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DSMwillmit dem
FCBansLicht

Sponsoring Der niederländische Chemiekonzern wird neuer
Premium-Sponsor und erhofft sich davon mehr Visibilität.

Daniel Zulauf

DerniederländischeChemiekon-
zern Royal DSM wird neuer Pre-
miumPartnerdesFCBasel.Schon
imnächstenHeimspielgegen die
Young Boys am Sonntag wird auf
den rot-blauen Trikots das DSM-
Logo zu sehen sein. Das Unter-
nehmen will in der breiteren
Öffentlichkeit sichtbarer und be-
kannter werden und auch als
ArbeitgebereinstärkeresProfiler-
halten.Damitgesellt sichDSMzu
der Basler Kantonalbank, Feld-
schlösschen und dem Europa
Park,diealleauchPremiumPart-
ner sind. Novartis bleibt Haupt-
sponsor des Vereins.

Die DSM Nutritional Pro-
ducts Business Group wird von
Kaiseraugst AG in der Schweiz
geleitet, von wo aus mehr als
70 Prozent des weltweiten Um-
satzes generiert wird. Christoph
Goppelsroeder ist CEO der Divi-
sion. Er stand vor 15 Jahren noch
auf der Lohnliste des Roche-Kon-
zerns. Zehn Jahre später leitete er
in Amerika die Verkaufsaktivi-
täten im Vitamingeschäft. Als
Roche das Geschäft 2003 an
DSM veräusserte, ging Goppels-

roeder mit. DaseinstigeVitamin-
geschäft von Roche ist unter dem
DachvonDSMrichtiggehendauf-
geblüht. Auf rund 2,5 Milliarden
Euro belief sich der Umsatz der
Sparte zum Zeitpunkt des Ver-
kaufs. Heute setzt DSM Nutritio-
nal Products rund das Doppelte
um. Der Beitrag zum Konzern-
gewinn ist sogarüberproportional
gewachsen. Vor wenigen Mona-
ten diskutierte der DSM-Verwal-
tungsratüberdieFrage,obdieEr-
nährungs- und Gesundheitsspar-
teverselbstständigtwerdensollte.
Für Goppelsroeder wäre dies ein
weitererKarrieresprunggewesen.
Vor allem aber wäre DSM in der
Schweiz auf diese Weise wohl
schlagartig bekannt geworden.

Ursprung im
Kohlebergbau

Die Aktivitäten von DSM in der
Schweiz seien in der breiten
Öffentlichkeitwenigwahrgenom-
menworden, sagtGoppelsroeder.
Dabei ist das Unternehmen ein
Vorzeigebeispiel für eine gelun-
gene Transformation. Mit dem
Kohlebergbau hat die ehemalige
«DutchStateMines»,wiesichdas
Unternehmeninderausgeschrie-

benenFormeinstnannte, reingar
nichts mehr zu tun. Ausser viel-
leicht, dass der Konzern seinen
Hauptsitz nach wie vor in der frü-
herenKohlehochburgHeerlen im
niederländischen Limburg hat.
Auch aus dem Petrochemiege-
schäft hat sich DSM längst verab-
schiedet. Die Sparte wurde vor
rund 15 Jahren an die saudische
Sabicverkauft (dieHauptaktionä-
rinvonClariant)unddasGeld für
den Einstieg ins Vitamin- und Er-
nährungsgeschäftverwendet.Die
«Kriegskasse» für weitere Über-
nahmen sei gut gefüllt und das
Feld für neue Aktivitäten riesig.

Für den FC Basel kommt ein
ehrgeiziger und erfolgreicher
Sponsoringpartner gerade zur
richtigenZeit.DerClubmusssich
nachdenEnttäuschungenderver-
gangenen zwei Jahre neu aufrich-
ten und auch die finanzkräftigen
Unterstützer bei der Stange hal-
ten. FCB-Präsident Bernhard
Burgener:«MitDSMkonntenwir
ein weltweit renommiertes und
gleichzeitig in der Region Basel
stark präsentes Unternehmen als
neuen Partner für unseren Club
gewinnen. Wir sind beide ambi-
tioniertundhabennochvielvor.»

DSM-Chef Christoph Goppelsroeder (links) mit FCB-Präsident Bernhard Burgener. Bild: PD

Aussichten

MutzuKompromissen
Vielleicht liegtesanderVor-
weihnachtszeit, die mein
Harmoniebedürfnis steigen
lässt. Vielleicht auch an einer
gewissen Ermüdung angesichts
all der starken Figuren, die
Kompromisslosigkeit als Tugend
preisen und sich wie Alexander
der Grosse gebären, der den
gordischen Knoten mit einem
Schwertschlag gelöst haben soll:
Der Kompromiss als Mittel der
Konfliktlösung wird in meinen
Augen oft schlechter gemacht,
als er es verdient hätte – auch
hier in der Schweiz, obwohl un-
ser politisches System eine hohe
Kompromissbegabung fordert.

DasImageproblemdesKom-
promissesdürftemitder ihm
innewohnenden Ambivalenz
zusammenhängen. Der Kompro-
miss ist nämlich ein «Buh-Hurra-
Begriff» wie es der israelische
Philosoph Avishai Margalit
treffend ausdrückt: Wir wissen
nicht, ob wir die Grundidee des
Kompromisses für schlecht oder
gut halten sollen. Steht der
Kompromiss für einen Mangel
an Rückgrat und die Abkehr von
Prinzipien (Buh!) oder ist er nicht
vielmehr Voraussetzung und Ele-
ment gelungenen menschlichen
Zusammenlebens (Hurra!)?

Wiesooft imLebendürftedie
angemesseneAntwort lauten:
Es kommt darauf an. Es kommt
darauf an, wer mit wem worüber
welchen Kompromiss in einem
Konflikt schliesst. Es sind drei
Variablen, die über das Gelingen
oder Scheitern eines Kompro-
misses entscheiden – sei es im
Politischen, im Beruflichen oder
im Privaten: 1) Die beteiligten
Personen des Konflikts, 2) der
Gegenstand des Konflikts und 3)
die Reichweite des Zugeständ-
nisses. Scheitert beispielsweise
ein Kompromiss, dann mag es
daran liegen, dass die Aussicht,
mit einer bestimmten Person
oder Partei zu verhandeln,
unzumutbar erscheint. Oder
dass der Gegenstand, der zur
Diskussion steht, die eigene
Identität und Integrität auf eine
Art und Weise in Frage zu stellen

scheint, die nicht vertreten
werden kann. Oder dass die Art
bzw. das Mass des Zugestande-
nen als zu weitreichend empfun-
den wird. Einige wenige Kom-
promisse sollten also, vielleicht
dürfen sie sogar nicht geschlos-
sen werden: Das wären die
sogenannten faulen Kompro-
misse. Aber mal ehrlich: Wie oft
sind wir wirklich in solchen
Situationen? Sind wir nicht
bisweilen allzu schnell darin,
einen Kompromiss als «faul» zu
bezeichnen? Den Gegenstand,
um den es geht, «alternativlos»
zu nennen? Das erwartete
Zugeständnis als absolut über-
rissen zu empfinden?

Womöglichhängtunser, oft
spontaner,Abwehrreflex
gegenüberKompromissen
damit zusammen, dass Kompro-
misse schmerzhaft sind. Denn
ein Kompromiss ist der Ab-
schied vom Erwünschten, von
dem, was wir für das Beste
erachten. Und ein solcher
Abschied vom Idealen ist müh-
sam und verlangt uns einiges ab.
Geschenkt. Aber das spricht
nicht gegen einen Kompromiss.
Denn es gehört zum Wesen des
Kompromisses, dass er für die
Beteiligten nur die zweitbeste
Lösung ist – wo Einigkeit
herrscht, braucht kein Konflikt
beigelegt, braucht nicht verhan-
delt werden. Der Konsens wird
immer der attraktivere Bruder
des Kompromisses bleiben.
Aber: So hässlich ist der Kom-
promiss nicht, wie uns manche
Personen oder Parteien glauben
machen wollen. Bei näherem
Hinsehen entpuppt sich der
Kompromiss bzw. der Weg
dahin als eine hervorragende
Plattform für das Ausleben
komplexer menschlicher Fähig-
keiten, die für ein friedliches
Miteinander unabdingbar sind
und die mehr Beachtung und
Lob verdienen.

SokanneinKompromissnur
geschlossenwerden,wenn
sichbeide Seiten als Koopera-
tionspartner anerkennen. Die
Interessen des anderen müssen

sich folglich im Kompromiss
ähnlich widerspiegeln können
wie meine eigenen. Dazu muss
ich aber überhaupt erst mal die
Interessen des anderen und
deren Bedeutung für sein Selbst-
bild kennen, um seine Sichtwei-
se nachvollziehen zu können.
Neugier, Wissen und die Fähig-
keit zur Einnahme einer anderen
Perspektive begünstigen einen
guten Kompromiss. Auch Selbst-
reflexion und die damit verbun-
dene Kenntnis der eigenen
Interessen, Grenzen und Optio-
nen gehören dazu: Wie weit
kann und will ich entgegenkom-
men? Wie viel liegt mir an der
Beilegung des Konflikts durch
einen Kompromiss im Vergleich
zum Fortbestand des Konflikts?
Zuletzt erfordert der Kompro-
miss Mut, Kreativität und Reali-
tätssinn. Mut, weil die Lösung
von Konflikten – paradoxerwei-
se – unbequemer sein kann als
das manchmal jahrelange
Verharren im ungeklärten
Zustand. Kreativität, weil ein
Kompromiss nicht zwingend ein
Entgegenkommen im Verhältnis
von 50:50 bedeuten muss.
Realitätssinn, weil es beim
Kompromiss um das Machbare,
nicht um das Wünschenswerte
geht. Oder mit den Worten von
Margalit ausgedrückt: «Ideale
sagen etwas darüber aus, wie wir
sein möchten. Kompromisse
zeigen, wer wir sind.»

IndiesemSinne:Esgibtkei-
nenGrund, sichzuverstecken.
Zeigen wir, wer wir sind. Haben
wir mehr Mut zu Kompromis-
sen – im Kleinen wie im Grossen.
Die wenigsten davon sind faul.

MagdalenaHoffmann
ist promovierte Philosophin und
seit 2014 Studienleiterin des
Weiterbildungsstudiengangs
«Philosophie + Management»
an der Universität Luzern.

* Der Inventarwert (Net Asset Value) pro Fondsanteil wird in
CHF ausgewiesen, mit Ausnahme der Fonds LUKB Expert-Aktien
Euroland -P- (EUR), LUKB Expert-Aktien Euroland S/M (EUR), LUKB
Expert-Aktien Nordamerika -P- (USD)
** Lanciert per 29.06.2018

Finanzmärkte und LUKB Anlagefonds
30. November 2018

Nach zwei Wochen mit Kursverlusten zeigten die globalen Aktienmärkte in der Berichtswoche

eine erfreuliche Erholung. Für Auftrieb sorgten vor allem die Spekulationen um einen langsameren

Zinsanstieg in den USA. Anleger deuteten aus den Aussagen des US-Notenbankchefs Powell we-

niger Leitzinserhöhungen als bisher angenommen. Zudem hegten die Marktteilnehmer die Hoff-

nung, dass sich der anhaltende Handelsstreit zwischen den USA und China am G20-Treffen in

Argentinien dieses Wochenende etwas entschärfen könnte. Die LUKB Anlagefonds profitierten

von dieser positiven Marktentwicklung und notierten im Wochenvergleich höher.

Strategiefonds
LUKB Exppert- akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
Ertragg 144.50 0.6% 2.2%
Zuwachs 190.90 1.2% 3.2%
Wachstum 98.70 1.4% n.a. **

Obligationenfonds
LUKB Exppert- akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
Obliggationen CHF 99.00 0.1% 1.0%
Obliggationen FW 98.80 0.2% 1.9%
Gl. Convert. Bond F. 95.40 0.4% 5.5%

Private Vorsorge aufbauen.
Meine Bank weiss wie.
Vorsorgekonto Sparen 3 eröffnen.
lukb.ch/sparen3

Informieren Sie sich unter

lukb.ch/expert-markt

LUKB E-Banking App
E-Banking und Börsenkurse

auch unterwegs
lukb.ch/e-banking-app

Lassen Sie sich persönlich

oder telefonisch unter

0844 822 811 beraten.

Anlageberatung und LUKB Anlagefonds

Für jeden Anleger die passende Lösung.

LUKB Expert-Ertrag
LUKB Expert-Zuwachs
LUKB Expert-TopGlobal
LUKB Crowders TopSwiss
LUKB Expert-Tell

Entwicklung der LUKB Anlagefonds indexiert per Januar 2018

Jan 18 Feb 18 Mrz 18 Apr 18 Mai 18 Jun 18 Jul 18 Aug 18 Sep 18 Okt 18 Nov 18

Aktienfonds
LUKB Exppert- akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
ToppGlobal 165.00 2.9% 0.6%
Aktien Schweiz 100.10 2.5% 2.4%
Tell 102.00 1.6% 8.1%
Aktien Euroland 89.00 1.6% 8.4%
Aktien Euroland S/M 91.90 1.4% n.a.**
Aktien Nordamerika 114.60 3.7% 3.7%
Aktien Ausland 100.10 2.8% 5.4%

LUKB Crowders ToppSwiss 118.60 3.0% 10.9%

Vorsorgefonds
LUKB Exppert- akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
Vorsorgge 25 100.70 0.6% 2.0%
Vorsorgge 45 145.20 1.3% 2.4%
Vorsorgge 75 102.30 2.1% 3.7%
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